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fdjaueit. Sr befiehlt ben feintem Sataillonö ber So*

lonne, tie nach hergebrachter Diegel eigentlich ten

lin fen glügel ter roicberaiifmarfdjirteit Linie ju bitten

hatte, rechtö auöjubredjcn, ba nun boefj ein Diedjtö*

fdjieben, überhaupt ein Sntwidetn mit tcu oortern Slb*

tfeeilungen unt mit tem rechten glügel tiefer Solonne

nidjt mefer möglich, war; er füfert ße fo aufö gelt
unt gegen ben SBalb. So fdjeint, baf bieÄatfeofffcben

auö bem SBalb felbft trog ifereö Lärmö nidjt recfjt feer*

»orjufommcn unb über ihn aufö freie gelb feinaitö

fdjarf ju »erfolgen ßcb getrauten, fonbern ße breiteten

ffd) allem nad) nur an bem ©aum beffelben auö, — unb

nun marfchirten bie Serner «Sataiffone teö (oerroedj*

feiten) linfen giügelö erfter Linie auf ten SBalb loö.

Sin heftiger Äampf beginnt feier; tie Äatbolifcben

ffnb im SBortfecil beö Serrainö unb fehiagen ßetj mit

wilber Sra»our, — unb abermalö wentet ßch taö

Ärfegögcfcht'd gegen tt'e Serner. Studj tiefe Sataiffone

werten »om SBaltfaum wieter inö freie gelb jurüd*
getrieben, unb biefeö Dictirircn muß fo ftiichtäbnlid)

auögefehen haben, baß cö auch auf tie inteß in ter
Diäfee aufmarfdjirte Saöafferie biefeö giügelö oter tie
ber Slrriergarte einen Übeln Sintnid madjre; tie

Sompagnien gerietfeett in Utiortnung nnb einjelne

Slbtfeeilungen wanbten ßdj aud) ta jur gfucfjt.
©o war nun eigentlich • taö ganje erfte Sreffen

ber Serner gefdjfagen unt taö jroeite befanb ßdj wc*

uigftenö nidjt afö frei biöponibfeö, in ber Sttäfee ju*
rüdgcfealtcneö bei ter Hant. Sodj muß man nicht

überfefeett, taß ter ©ieg ter Äatbolifdjcit über tie

redjte Solonne jum Sfeeil nur ein moralifdjer war,
baß namentlich) »om rechten glügel terfelben inö ©c*

fedjt felber nur tin Heiner Sfeeil »erroideft roorben

war, taß eö, roenn wirffame moralifdje ©egcitmittct

augeroanbt roerben fönnten, immer nodj gelingen muß*

te, hier bie Singe roieter in ein geroiffcö ©let'cbge*

wicht ju bringen. Siefeö moralifdje Diemetimn fanb

ffch wirtlich in ben Offtjieren »or. Sllö nämlich wäfe*

renb biefer Sret'gm'ffe bt'e Slrtilterie mit Slnftrengung

unb Sifer auch redjtö fet'itauö auö ber ©traße gejogen
unb auf bem gelb tort aufgefaferen werten war, mit
nadjtem ber Üttajor ganffeaufer fein Sataiffon neben

berfelben ju iferer Sebedung aitfgeftefft featte, über*

gab biefer tüchtige Offfjicr beim Stnblt'd ter einreißen*

ben gludjt, tie ßdj gegen ifen feer ridjtete, fdjneff baö

Sommanbo feineö Sataillonö feinem Sapitäitlieutcnant,
unb maefjtc nun eine eferenwertfee «perfönlidjfcit gef*

tenb, inbem er ßd) ben gfiefeenbeit entgegenfteffte,

unb ßc batb and) gmppenweiö um ßdj ju fammeln

anßng. Dlafch folgten in tiefer ©egenb feinem Sri*
fpiel einige antere Offfjiere; tie Sapfercrn ftanten ju*
erft, ermutbigfen turdj ifer tem geint wieter jitgewcn*
beteö ©eßdjt antere, unb fo wäferte eö nidjt lang,
baß tiefe Offfjiere mit einigen Hunten, tie nun ter
3orn ter ©djam jum feöfeent Äampfeifcr trieb,
nodj roeiter redjtö roieter in ten SBalt trangen, unb
in biefer Dtichfiutg, roo ihnen, roie eö febeint, nicht
gleich ein geinb ßdj entgegenfteffte, biefem roirflich bt'e

glanfe ju faffen anfingen. Sluf biefe SBeife ftellte ßdj
taö ©efecht für tie Serner in etroaö wieter feer; tie
Sataiffone weiter linfö nadj ter ©traße hinunter er*
holten ßd) nuu auch wieter, unt lehrten gegen ten
SBalt um; jeteö für ßch je nad) ter größern oter
geringem Snercue ter einjelnen Sataidonö *Sfeefö.
Senn eine eigentliche Oberleitung fant außer jenem
»on Saccona» gegebenen Sefefel nidjt ftatt mtb würbe
bei ber bamaligen petaiitii'djcn gorm nach ter Ser*
roedjöluiig ter glügel, tem 3erretßen ter einjelnen die*

gt'menter fdjroicrig genug; ter freiere SltjiitauremSieitft
war nod) nidjt eingeführt. Saö tie feöbern Offfjiere
bauptfädjlid) min ju tbun hatten, war, wie. in ter an*
tifen Reit, ein ctclmütfeigcö Sinfeßen iferer eigenen
«perfon; unb taran ließen ße eö nicht fehlen. Sin
Siugeiijcuge, ber Oberft Sfdjariter fagt in feinem Sag*
bitdj: »»Sa nidjt einmal ein einjig Diegt'mcnt nach
ter Ortre rangirt, nodj ein Sefebl ertbcilt werten
fönnte, *) fo habe jeber Offijier getfean, wai er

ttüglich erachtete."

(gortfegung fofgt.j

23orfdjldge jur Steouction bti eibgen&fjtfdjen

3:nfanterie*ererjtet'*9veglement^

Schon lange ift baö Sebürfniß einer Umänberung
beö eibgen. Snfanterie*Srerjier»Dicgfementö gefühlt,
fdjon lange ber SSiinfdj geäußert worben, tie Sluf*

ßdjtö*Sehörte möchte tt'e Slbfaffung eineö neuen Dieg*

lementö »omefemeii, gegrüntet auf tt'e ©runbfäge
ber neuern Saftif, mit Sluöfaffimg affeö ttebcrflüßt*

gen, bloß jur «parate unb militärifcben Spielereien

Sauglidjen, mit Sermcibmtg aller SSeitfdjroeiffgfciten
unb anroenbbar auf unfer üttitijroefen. Unfer SJiegle*

ment ift eine Sttadjafemung beö alten franjößfcben, baßrt
auf eine Saftif, bie aufunfern Soben, auf unfere 3eit unb

*) freilief) nad) ber bamaligen öefefelSmobc nidjt!
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schauen. Er befiehlt den hintern Bataillons der

Colonne, die nach hergebrachter Regel eigentlich den

linkenFli'lgel der wiederaufinarschirtenLinie zu bilden

hatte, rcchts auszubrechen, da nun doch ein

Rechtsschieben, überhaupt ein Entwickeln mit den vordern

Abtheilungen und mit dem rechten Flügel dieser Colonne

nicht mchr möglich war; er führt sie so aufs Feld

und gegen den Wald. Es scheint, daß die Katholischen

aus dem Wald sclbst trotz ihres Lärms nicht recht

hervorzukommen und über ihn aufs freie Feld hiuaus

fcharf zu verfolgen sich getrauten, sondern sie breiteten

sich allem nach nur an dem Saum desselben aus, — und

nun marschirten dic Berner-Bataillone des (verwechselten)

linken Flügels erster Linie auf den Wald los.

Ein heftiger Kampf beginnt hier; die Katholischen

sind im Vortheil des Terrains und schlagen sich mit

wilder Bravour, — und abermals wendet sich das

Kriegsgeschick gegen die Berner. Auch diese Bataillone

werden vom Waldsaum wieder ins freie Feld

zurückgetrieben, und dieses Retiriren muß fo fluchtähnlich

ausgesehen haben, daß cs auch auf die indeß iu der

Nähe aufmarschirte Cavallcrie dieses Flügels odcr die

der Arriergarde einen Übeln Eindruck machte; die

Compagnien geriethcn in Unordnung und einzelne

Abtheilungen wandten sich auch da zur Flucht.
So war nun eigentlich das ganze erste Treffen

der Berner geschlagen und das zweite befand sich

wenigstens nicht als frei disponibles, in dcr Nähe zu-

rückgchaltcnes bei der Hand. Toch muß man nicht

übersehen, daß der Sieg der Katholischen über die

rechte Colonne zum Thcil nur cin moralischer war,
daß namentlich vom rechten Flügel derselben ins

Gefecht selber nur ein kleiner Theil verwickelt worden

war, daß es, wenn wirksame moralische Gegenmittel

angewandt werden konnten, immer noch gelingen mußte,

hier die Dinge wieder in cin gewisses Gleichgewicht

zu bringen. Dieses moralische Remedium fand

sich wirklich in den Offizieren vor. Als nämlich während

diefcr Ereignisse die Artillerie mit Anstrengung

«nd Eifer auch rechts hiuaus aus der Straße gezogen

und auf dem Feld dort aufgefahren worden war, und

nachdem der Major Fankhauser sein Bataillon neben

derselben zu ihrer Bedeckung aufgestellt hatte, übergab

dieser tüchtige Offizier beim Anblick dcr einreißenden

Flucht, dic sich gegen ihn her richtete, schnell das

Commando seines Bataillons seinem Capitänlieutcnant,
und machte nun eine ehrenwerthe Persönlichkeit

geltend, indem er sich den Fliehenden entgegenstellte,

und sie bald auch gruppenwciS um sich zu sammeln

anfing. Rasch folgten in dicscr Gcgcnd feinem
Beispiel einige andere Offiziere; die Tapferern standen
zuerst, crmiithigtcn durch ihr dem Feind wieder zugewendetes

Gesicht andere, und so währte cs nicht lang,
daß diese Offiziere mit einigen Hundert, die nun dcr
Zorn dcr Scham zum höher« Kampfeifer trieb,
noch weiter rechts wicdcr iu dcn Wald drangen, und
in dieser Richtung, wo ihnen, wic es scheint, nicht
gleich ein Feind sich entgegenstellte, diesem wirklich die

Flanke zu fassen anfingen. Anf diese Weise stellte sich

das Gefecht für die Berner in etwas wiedcr her; die

Bataillone weiter links nach der Straße hinunter
erholten sich nun auch wieder, und kehrten gegen dcn

Wald um; jcdcs für sich je nach dcr größcrn odcr

geringern Energie der einzelnen Bataillons-Chefs.
Tenu eine eigentliche Oberleitung fand außer jenem
von Sacconay gegebenen Befehl nicht statt und wurde
bei der damaligen pedantifchcn Form nach dcr
Verwechslung dcr Flügcl, dcm Zerrcißen der einzelnen

Regimenter schwierig genug; dcr freiere Adjutanten-Tieust
war noch nicht eingeführt. Was die höher» Offiziere
hauptsächlich nun zn thun hatten, war, wie. in der
antiken Zeit, ein cdclimithia.es Einsetzen ihrer eigenen

Person; und daran ließen sie eS nicht fehlcn. Ein
Augenzcuge, der Oberst Tscharner sagt in seinem Tagbuch

: "Da nicht einmal ein einzig Regiment nach
dcr Ordre rangirt, noch ein Befehl ertheilt werden

konnte, *) so habe jeder Offizier gethan, was cr
nützlich erachtete."

(Fortsetzung folgt.)

Vorschläge zur Reduction des eidgenössischen

Znfanterie-Exerzier-Reglements

Schon lange ist das Bedürfniß einer Umänderung
des eidgen. Infanterie-Exerzier-Reglements gefühlt,
fchon lange der Wunsch geäußert worden, die

Aufsichts-Behörde möchte die Abfassung eines ncuen
Reglements vornehmen, gegründet auf die Grundfätze

der neuern Taktik, mit Auslassung alles Ueberflüßi-

gen, bloß zur Parade und militärischen Spielereien

Tauglichen, mit Vermeidung aller Weitschweifigkeiten

und anwendbar auf unfer Milizwesen. Unser Reglement

ist eine Nachahmung des alten französischen, basirt

auf eine Taktik, die aufunfern Boden, auf unfereZeit und

") Freilich nach der damaligen BefeblSmodr nicht I
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auf unfer Üttüi>S»ftem burdjauö nidjt paßt; eö ift ffar,
taß tarin (fo roie auch in ten Dieglcmcnten für ten
Snnern* mit SBadjttienft) eine üttenge Sorfdjriftcn
enthalten ßnt, tt'e ter atten faltern'fdjen Scfjufe an*
gehören. So ift offenbar, baß turch eine foldje
Dietuctfon eine foßhare 3et't gewonnen roirt, rocl*

dje cittroeter ju Diotferoentigerm mit Sttüglidjcrm oer*

roentet, oter aber erfpart werten fann; ein Sor*
tfeeil, ter befontcrö feetttjutage Srroäfenung »ertient,
roo tt'e jum Sefeuf ter Snftruftion aitögeroorfenenSmn*
men immer fpärfidjcr, unt ter 3eitraum immer ge*

naiter abgcineffen roerten; ein Sortfeeil ferner, ter
um fo fecteutentcr roirb, roenn man berücffidjtigt,
baß unfere üttilijen gainilie uub Srobcrroerb »erlaffen
muffen, um ber Sienftpflicht ©enüge ju leiften. Snb*

lid) ift nod) ju betenfen, taß unfere Offfjiere burd)
bie ungeheure üttenge »on Sorfdjriftcn unb Sefit'm*

ntungen aller unferer Dicglcmcnte beiitafee ertrüdt roer*

ten, roaö um fo nachteiliger ift, ta tie Slfpiranten

jit Offtjieröftcffen ßd) »on Safer ju Safer immer mefer
im umgefchrten Scrfeäftniffe jum Setarf etnfteflen,
unt bai Slnfefecn beö Offtjierftantcö ßdj eben nidjt
fteigert; ein Umftanb, rocldjer feauptfächlidj ber großen
Slnjafel »on Sifpcnfationen unb Semifßonen befolteter
Seamten jiijufdjreibcu ift, in golge teren tie üttiti*
tärpflidjt fünftigfein mefer roie eine bloße Zaft unb joie
ein Htoteniiß ju Stnftcflungen, alö wie eine Sfercn*

pflidjt angefefeen werten roirt. Sicfcm Uebel roirb
nebft genauer Seobacbtung tcö in ter Serfaffung aufge*
ftelttett ©runbfageö ter allgcmritieitüttilitärtienftpflidjt
nur turdj eine billigere Serüdßdjtiguug ber geleifteten
Ütttlitärtienfie bei Sefegung öffentlicher Stellen ab*

gcfeolfcn.

Sa entlidj nun »on einer Umarbeitung beö ange*
führten Dicglemcntö bie Diete ift, mit eö in ter «Pflidjt
jeteö tenfentcit üttilitärö liegt, ßd) über allfällig
mögliche Serbefferungen ju befpredjen, fo roerben

audj biefe Sorfdjläge bem miiitärifdjen «Piibtifum jur
billigen Seurtfeeilung übergeben.

Steffen roir juerft tt'e ©runbfäge auf, auf tie
jebeö Dieglement für bie Snfanterie ßd) grünben foff;
vergleichen roir nachher unfer Dieglement mit benfei*

ben, fo roerben ßch »on felbft bt'e notferoenbigen Um*

ätiberttngen ergeben.

Sie ©efeebtöroeife ber Snfanterie ffeeift ffd) nad)
beren Seroaffmtng in Hanb* unb gemgefecht ein. Seibe

©efechtöroeifen ffnben ifere Slnwenbung in »erfchiebe*

nett ©efeebtöformen, tafeer ©efedjtöfOrmarionen ober

Schladjtorbmingcit genannt, tie jur Sertfeeitigung
oter jum Slngriff, oter roo möglich ju beiten jugfeieb
ßch eignen. Um ßch auö ter einen Schladjtorbituug
to eine antere ju »erlegen, tienen Sewegungen,
üttanö»reö genannt.

Se weniger ©efecbtöformationeit nun, tefto wc*
niger üttaiiöoreö; je einfacher mit jroedmäßiger tie
legtern, tefto weniger Seit braucht cö jitr Slitöfüfe*

rung terfelben; folglich, — ta eine Sruppe wäferenb
tem «Jttanöücriren immer mefer oter weniger in
einem Ruftant ber Sluflöfung ßch beffnbet, — befto roe*

uiger ©efafer, inmitten ber Seroegung »om geinbe
überrafdjt ju roerten. Sic Sinroentung gegen ben

geinb ift boch am Snbc ter einjige Rwed ter ütta*
nöoerö.

1. ©efedjtöformationen.

Sllö Slnforterungcn an jete ©cfechiöform gelten
fofgenbe ©runtfäge:

1) Sie muß tt'e größtinögfidjftc SBirfung ter SBaf*
feil geroäferctt.

2) Sluö einer gorm immer leidjt in eine antere
übergeben unb

3) oom Serrain mögliehft öortfecfleit fönnen. Sic
Sruppen muffen in ifer

4) immer t'n ter Hant teö Sonimantanfen blei*
ben mit

5) burd) bie feinblidjen Äugeln ten ffein möglich*
fteu SSerfuft crleitcit.

3m Snfanterie*Srerjier*Dieglement ßnb folgenbe
©efeebtöformen, abgefefecu oon ter jerftreuten Ort*
nung, enthalten: Sie Linie, tt'e gefdjloffette Solonne,
tie Slngriffö* Solonne mit taö SBiered.

a. ©efefetoffene Stntc.

Sic Linie/ im Dieglement alö Slngriffö* unt Set*
fferitigungö*gorm aufgefteltt, eignet ßd), obfdjon bem

1. ©runtfag jicmtid) cntfprcdjcnt, eben wegen iferer

gorm tiidjt jur Sewegung, folglich, ba bie legtere

Sebingung beö Slngriffö ift, audj nidjt ju biefem.

Sfere Sluöbefenung entnimmt ße ter Haut teö güfe*

rerö, madjt ffe fdjroanfenb, fdjroerfällig nnb unge*
lenffant. Statt oom Serrain jum Sefeuf ber Se*

düng »ortfeeüen ju fönnen, roirb ifer baffelbe bei je*
bem Schritt jum Hinterniß. Sfere geringe Siefe fegt
ifere glanfen bloß, unb ifere roenige Soiißfienj fdjabet

ber SBirfung ber bfanfen SBaffen. Obfdjon ten Äu*

12*
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auf unser Miliz-System durchaus nicht paßt; es ist klar,
daß dariu (so wie auch in den Rcglemeitten für den

Innern- und Wachtdienst) eine Menge Vorschriften
enthalten sind die dcr alten saldern'schen Schule
angehören. Es ist offenbar, daß durch eine solche

Reduction eine kostbare Zeit gewonnen wird, welche

entweder zu Nothwendigcrm und Nützlicherm
verwendet, oder aber erspart werden kann; cin
Vortheil, der besonders heutzutage Erwähnung verdient,
wo die zum Behuf dcr Instruktion ausgeworfenen Summen

immer spärlicher, und der Zeitraum immer
genauer abgemessen werden; ein Vortheil ferner, der

um fo bedeutender wird, wenn man berücksichtigt,
daß unsere Milizen Familie uud Brodcrwerb verlassen

müssen, um dcr Dienstpflicht Genüge zu leisten. Endlich

ist noch zu bedenken, daß unsere Offiziere durch
die ungeheure Menge von Vorschriften und

Bestimmungen aller unserer Réglemente beinahe erdrückt

wcrden, was um fo nachthciligcr ist, da die Aspiranten
zu Offiziersstcllen sich von Jahr zu Jahr immer mehr
im umgekehrten Verhältnisse zum Bedarf einstellen,
und das Ansehen des Offizierstaudcs sich eben nicht

steigert; cin Umstand, welcher hauptsächlich der großen
Anzahl von Dispcusationen und Demissionen besoldeter

Beamten zuzuschreiben ist, in Folge deren die

Militärpflicht künftighin mchr wie eine bloße Last und wie
cin Hinderniß zu Anstellungen, als wic cine Ehrenpflicht

angesehen wcrdcn wird. Diesem Uebel wird
nebst genauer Beobachtung des in dcr Verfassung
aufgestellten Grundsatzes der allgemeinen Militärdienstpflicht
uur durch eine billigere Berücksichtigung dcr geleisteten

Militärdienste bei Besetzung öffcntlichcr Stellen
abgeholfen.

Da endlich nun vvn eiucr Umarbeitung Oes ange-
fübrtcu Reglements die Rede ist, und es in der Pflicht
jedes denkenden Militärs liegt, sich über allfällig
mögliche Verbesserungen zu besprechen, so wcrden
auch diese Vorschläge dem militärischen Publikum zur
billigen Beurtheilung übergeben.

Stellen wir zuerst die Grundsätze auf, auf die

jedes Reglement für die Infanterie sich gründen foll;
vergleichen wir nachher unser Reglement mit denselben,

so wcrden sich von sclbst die nothwendigen
Umänderungen ergeben.

Die Gefechtsweise der Infanterie theilt sich nach

deren Bewaffnung in Hand- und Fcrngefecht ein. Beide

Gefechtsweisen finden ihre Anwendung in verschiede¬

nen Gefecktsfornicu, daher Gefechtsformationen oder

Schlachtordnungen genannt, die zur Vertheidigung
oder znm Angriff, odcr wo möglich zu beiden zugleich
sich eignen. Um sich auS der einen Schlachtordnung
in eine andere zu versetzen, dienen Bewegungen,
Manövres genannt.

Je weniger Gefechtsformationen nnn, desto

weniger Manövres; je einfacher und zweckmäßiger dic

lctztcrn, desto weniger Zeit braucht cs zur Ausführung

derselben; folglich, — da eine Truppe während
dem Manövcriren immer mehr oder weniger in
einem Zustand der Auflösung sich befindet, — desto

weniger Gefahr, inmitten der Bewegung vom Feinde
überrascht zu wcrdcn. Die Anwendung gcgen dcn
Feind ist doch am Ende der einzige Zweck der
Manövers.

1. Gefechtsformationen.

Als Anforderungen an jede Gcfcchtsform gelten
folgende Grundsätze:

1) Sie muß die größtmöglichste Wirkung der Waffen

gewähren.

2) Aus einer Form immer leicht in eine andere

übergeben und

3) vom Terrain möglichst Vortheilen können. Die
Truppcn müssen in ihr

4) immer in der Hand des Commandaiiten blei¬

ben und

5) durch die feindlichen Kugeln dcn klcin möglich¬
sten Verlust erleiden.

Im Infanterie-Ercrzicr-Reglement find folgende
Gcfcchtsformen, abgesehen von dcr zerstreuten

Ordnung, enthalten: Tie Linie, die geschlossene Colonnc,
die Angriffs-Colonne nnd das Viereck.

s. Geschlossene Linie.

Tie Linie/ im Reglement als Angriffs- und Ver-
thcidigungs-Form aufgestellt, eignet sich, obschon dem

1. Grundsatz ziemlich entsprechend, cbcn wegen ihrer
Form nicht zur Bewegung, folglich, da die letztere

Bedingung des Angriffs ist, auch nicht zn diesem.

Ihre Ausdehnung entnimmt sie dcr Hand des

Führers, macht sie schwankend, schwerfällig und unge-
lenksam. Statt vom Terrain zum Behuf dcr

Deckung Vortheilen zu können, wird ihr dasselbe bei

jedem Schritt zum Hinderniß. Ihre geringe Tiefe fetzt

ihre Flanken bloß, und ihre wenige Consistenz schadet

der Wirkung dcr blanken Waffen. Obschon den Ku-

12*
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geln wenig Siefe barbt'etenb, leibet ße »ermöge iferer

großen Sluö^efeuung befto mefer »om Äartärfdjenfeuer.
Sie Linie eignet ßd) bafeer, befonberö mit ungeübten
Sruppen, beffer jur Sertfeeitigung.

Sinb bie angeführten ©rünbe richtig, fo folgt
barauö:

1) Saß afle Sewegungen in ter «Jiäfee teö getoteö
in gefdjfoffener Solonne crcqitirt roerten follen.

2) Saß tt'e Lebre »om groutmarfd) größerer
Slbtfeeilungen üfeerflüßig, folglich ter 6. 31b*

fdjnitt ber Sataillonö* mit Srigatenfdjule auö*

geftridjeu roerten tarf.

b. ßofonne.

Sie Solonne eignet ßch, »ermöge iferer coiijcntrir*
ten Äraft, üttaffc, foroofel jum Slngriff alö audj jur
Sertfeeitigung, mit läßt fia) leicht aui jeber antern
gorm hüten. Sie Sortheile ter Slngriffö*Solonne
laffen ßdj leidjt burdj eine einfache Sorfefer, betref*

fenb bie «piäge ber Offfjierö* uub beö Sireftionö*
güfererö, ber geroöhnlidjeti Sofonne mt'ttfeeifeu. Sa
bk Scploöcmcntö ferner unter bem Sdjuge ter 3ä*

ger gefdjefeen, fo feat tk Slngriffö*Solonne nidjtö »or
ber anbem jum »orauö, unb fann bafeer füglid) atti*
gelaffen roerben.

c. 58 ier cd.

Saö St'ered ift eine Sorfefer jur Sertfeeibigung

gegen Sa»alleric, mtb empfiehlt ßd) roegen feinem

hofften Diaum; beffen gormation muß bafeer in Se*

rücfßdjtigung ber ©efcfjroiiibtgfeit berfelben fo einfach

alö möglich fein Sie in ber Srtgatciifdjiilc entfeal*

tene läßt ßd) auch auf ein Sataillon auroenben.

Hinßdjtlich ber ©efedjtöformcn roäre alfo bie Linie

bloß jnr Serthcibigmig, tie Slngriffö*Solonne gar
nidjt mefer jtt brattdjcu; taö Sicred feiugegen ju »er?

einfachen.

2. üttanö»erö.

s. Um fiefe aui ber Ätnie in Sofonne ju fegen.

Saju bienen bie einfachen Stbfdjroenfungen (in
ber gtanfe bie Slufmärfdjc) unb bie Septooementö.

Saö rüdwärtö 3l6fcfjwcnfen ift ganj ü6erfluf*

fig, benn entroeber laffe man bai Sataillon rüd*
roärtö marfehiren unb abfcfjwcnfcn, ober marfdjirc
in terjenigen gorm ah, bie baö Serrain geftattet.

Sie Seroegung »om rechten gegen ten linfen ginget
abmarfdjirt foffte «piotonöroeife gefdjefeen.

t». Sluö ber ßotonne in Ätnie.
üttit Diotten linfö (oter redjtö) in bie Li*

nie ift überflüffig, ter 5. Slrt. teö VI. Sibfdjnt'ttö
ter «plotonöfdjule genügt hier. Sorwärtö nnb
gront rüdwärtö in bie Zinie fodten immer
burd) itt üttaffe fchfiejTctt unb Sepfooiren gefdjefeen,
weif biefe legfern jwei ofeuebieß ltotfeiventige Seroc»

gungen ßnb, bie allem Serrain ßch leicht anpaffen,
unb übrucnö to ifer ber 3»ftanb ter Sluflöfung wäfe*

renb ber Sewegung weniger lange bauert. Sie jwei
jufammengefegten Seroegungen (im 7. Stn.
V. Slbfchnitt ber Sataiffenöfchule) fdjeinen jfemfid)
üfeerflüßig, ba ben Sataiflonödjefö geroöfenlidj ber

«Plag angcrot'cfeii roirt, mit ße ßel) in gefcbloffc*
ner Solonne bafein ju begeben haben. Sie Seplotjc*
mentö einer auö mehreren Sataillonö bcftefeenteit So*
lonne foffteit immer Sataillonöroeife gefebefeen, nach*

tein tie Sataillonö mitSJttaffen inZinie beplom'rr haben.

c Slnberroeittge SDianöoeri

1) Sireftionööeränberungcn in gefehloffc*

ner Solonne fönnen burd) bie gfanfen foroofel

ftefeenben gußeö alö im üttarfdjierctt gefdjefeen;
ße fönnten aber auch ftatt turd) jroei halbe

Sdjroeufungcn mitteilt einer ganjen ©ctjweit*
fung auögefüfert roerten, roie in offener Solonne.
3roedmäßig roäre cö, roemt bei aücn ©cfjrocu*
fungen unt Slitfmärfctjcu Der betreffente güferer
teit ©chritt etwai oerfürjeit rourte.

2) Ser Sontremarfd) fdjeint jiemfid) üfeerflüßig
in ber SBirftidjfeit: SBilf man mit einer gefdjfof*
fenen Solonne ßch rüdroärtö beroegen, fo madjc
matt bie ganje SBentung mit ntarfdjire mt't
beut jroeiteit ©lieD »or; uebftbem fann man
mittclft Sireftio!iö»eränbcrmtgeu titrefj tt'e gfanfe
ein Sataillon nadj jeter Sireftion hin bringen.

3) grontöeränberungen follten immer gefdje*
tjeit burd) Slbfchrocnfcn, in üttaffe fdjlt'effeit mit
teplopiren; bei Srigaben fdjließen tie einjelnen
Sataillonö in «JJiaffe, begeben ffdj in ter glanfe
oter in ter gront auf ben für ße augejeigteu
«Punft unb beplooireii.

4) Ser Slbfchnitt »om gtanfeitniarfch in ber
Sataillonö* mit Srigatenfdjule ift nur eine

iangroeiligeSSietcrfeoluitgtcr «plotonöfdjule, unt
fann füglid} tort auögefaffeit werten, intern
matt nur ber tegtern bai «piotonöroeife (fuccef*
ß»e) Slufmarfchireit unb to tie gfanfe fegen

einjiifdjatten fecaucht.
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gel» wenig Tiefe darbietend, leidet sie vermöge ihrer
großen Ausdehnung desto mehr vom Kartärschenfeuer.
Die Linie eignet sich daher, besonders mit ungeübten
Truppen, besser zur Vertheidigung.

Sind die angeführten Gründe richtig, so folgt
daraus:

1) Daß alle Bewegungen in der Nähe des Feindes
in geschlossener Colonne creqnirt werden sollen.

2) Daß die Lebre vom Frontmarsch größerer
Abtheilungen überflußig, folglich der 6.
Abschnitt der Bataillons- und Brigadenfchule
ausgestrichen wcrden darf.

K. Colonne.

Die Colonnc eignet sich, vermöge ihrer conzentrir-
ten Kraft, Masse, sowohl zum Augriff als auch zur
Vertheidigung, und läßt sich leicht aus jcdcr andern

Form bilden. Die Vortheile der Angriffs-Colonne
lassen sich leicht durch eine einfache Vorkehr, betreffend

die Plätze der Offiziers- uud des Direktions-

Führers, dcr gewöhnlichen Colonne mittheilen. Da
die Dcploycments ferner unter dem Schutze der Jäger

geschehen, so hat die Augriffs-Colonne nichts vor
der andern zum voraus, und kann daher füglich
ausgelassen werden.

c. Viereck.

Das Viereck ist eine Vorkehr zur Vertheidigung

gegen Cavallerie, und empfiehlt sich wegen seinem

hohlen Raum; dessen Formarion muß daher in
Berücksichtigung der Geschwindigkeit derselben fo einfach

als möglich sein Die in der Brigadenfchule enthaltene

läßt sich auch auf cin Bataillon anwenden.

Hinsichtlich dcr Gcfcchtsformcii wäre alfo die Linie

bloß znr Vertheidigung, die Angriffs-Colonne gar
nicht mehr zu brauchen; das Viereck hingegen zu

vereinfachen.

2. Manövers.

». Nm sich aus der Linie in Colonne zu setzen.

Dazu dienen die einfachen Abschwenkungen fin
der Flanke die Aufmärsche) und die Deployments.
Das rückwärts Abschwenken ist ganz überflussig,

denn entweder lasse man das Bataillon
rückwärts marschiren nnd abschwenken, oder marschire

in derjenigen Form ab, die das Terrain gestattet.

Die Bewegung vom rechten gegen dcn linken Flügel
abmarfchirt solltc Plotonsweife geschehen.

l>. Aus der Colonne inLinie.
Mit Rotten links (oder rcchts) in die

Linie ist überflüssig, der 5. Art. des VI. Abschnitts
der Plotonsschule genügt hier. Vorwärts und
Front rückwärts in die Linie sollten immer
durch iu Masse schliesset! und Deployiren geschehen,
weil diese letztem zwei ohnedieß nothwendige
Bewegungen sind, die allem Terrain sich leicht anpassen,
und übrigens in ihr der Zustand dcr Auflösung während

der Bewegung weniger lange dauert, Tic zwei
zusammengesetzten Bewegungen (im 7. Art.
V. Abschnitt der Bataillcnsschnle) scheinen ziemlich

überflüßig, da den BataillonSchefs gewöhnlich der

Platz angewiesen wird, nnd sie sich in geschlossener

Colonne dahin zu begeben haben. Tie Deployc-
ments einer aus mehreren Bataillons bestehenden
Colonne sollten immer Bataillonsweise geschehen, nachdem

die Bataillons mit Massen in Linie deployirt haben.

c. Anderweitige Manövers
1) Direktionsveränderungcn in geschlosse¬

ner Colonne können durch die Flanken sowohl

stchcndcn Fußes als im Marschieren geschehen z

sie könntcu abcr auch statt durch zwci halbe

Schwenkungen mittelst einer ganzen Schwenkung

ausgeführt werden, wie in offener Colonne.
Zweckmäßig wäre cs, wenn bei allen Schwenkungen

und Aufmärschen Oer betreffende Sülucr
dcu Schritt etwas verkürzen würde.

2) Der Contremarsch scheint ziemlich überflüßig
in dcr Wirklichkcit: Will mau mit einer geschlossenen

Colonne sich rückwärts bewcgcn, so mache

mau die ganze Wendung nnd marschire mit
dem zweiten Glied vor; uebstdem kann mau
mittelst Direktionsverändcrungen durch die Flanke
ein Bataillon nach jeder Direktion hin bringen.

3) Frontveränderungen sollten immer gesche¬

hen durch Abschwenken, in Masse schliesseu und
deployiren; bei Brigaden schließen die einzelnen
Bataillons in Masse, begeben sich iu der Flanke
oder in der Front auf den für sie angezeigten
Punkt und deployiren.

4) Dcr Abschnitt vom Flanken marsch in der
Bataillons- und Brigadcuschule ist nur cine

langweilige Wiedcrholunz der Plotonsschule, und
kann füglich dort ausgelassen werden, indem

man mir der letzten: das Plotonsweisc (fuccefstve)

Aufmarschiren und in die Flanke fetzen

einzuschalten braucht.
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5) Saö burcfj'ö Scfilee jieben gefdjiefet im*

mer unter bem ©djuge ter Säger; tie gorm,
in roeldjcr man turcbjieht, ift tafeer jicmlidj
gleichgültig.

6) Sie Sammlung fönnte burdj ein paar SBorte

angebeutet roerben; baö

7) in «parate befiliren hingegen ganj anö*

bleiben.

8) Ser «JJiarfeij en echiquier et en echelons,
wie ße uocl) itt »iclcn Hanbbüdjern unt Diegte*

mciticit ßcben, ßnt in ter «Prariö oerruffene

gormen, mit oertieuen, nebfttem taß ße Se*

weguitgeit to Linie ßnt, bei unö fem Sürger*
recht. SriipocmSIttbeiluiigeii fönnen ßch unter
bem Sdjuge anterer rüd* oter feitwärtö aui*

gefreuter Sibtfeciluiigcn, gcroöfeiilidj auö ante*

ren SBaffen beftebenb, jiirücfjicfeen. Sa ßefj

aber folefje Diudjügc jc nach ten Serbältniffen
unt tem Serrain fefer oerfchieten geftatten, fo

laffen ße (id) nidjt wofel reglementarifd) tar*
(teilen.

So fönnten alfo ter ©adje unbefdjabet nadjfof*
gente Seroegungen auögelaffen werten: Sttüdroärtö

abfdjroeitfcn, burdi tt'e glanfe t'n Linie, oorroärtö in
bk Linie, turdj jroei jufammengefegte Seroegungen
to Litiie, ter Sontremarfd), ter gront* nnt glanfen*
marfch (itt ter Sataillonö* mtb Srigabenfdjule.), bt'e

Sireftfoitöoerünbcrungctt mt'ttelft jroei halben ©djroen*
fungen, tie grontöeränteruugcii, burdj'ö Sefflee jie*
ben in Linie, ter «JJiarfdj en echelons et en echiquier,
Sammlung uub in «parate bcfflircn.

3. La tun gen unt geuer.

Sie gefchroiiibe Labung ift tie im gelt anroent*
bare; tie Labung to 12 Sempo'ö bieut jur Srlentuitg
ber erftern; eö roerten to ihr tt'e «punfte angejeigt,
wo angehalten werten foll; fo taß baburdj bie Za*

bung in 4 Sempo'ö »öllig ühcrflüfßg wirb.
Sa ber Rwed beö geiternö einjig baö Sreffen fein

fann, biefeö aber juoerläfßger ftatt ftnben wirb, wenn
ber üttann erft feuert, wenn er gehörig gcjielt feat,
ba nebfibem baö ©lieberfeuer ju füufttt'dj ift, — fo
foffte affeö auf Sommanto geuem unterbleiben. Sic
Sortfeeile beö Sataillonö* uut Diotteufeuerö follten mit
einanter »erbunben werben, intern man auf taö Sont*
manbo gertig! ßdj beö Sloertiffemeiitö Slngefdjlagen!
behielten würte, woraufhin ter üttann anfdjfägt unb
foöbrücft, wenn er feinen ©egenftant geroäfeit haben I

roirt. Turd) bie ungleiche ©efehrotobigfeit im Laben

rofirbe ßch nachher baö geuer »on felbft in ein Diot*
tenfeuer »erroanbefit; auf ben SBfrbef borte baffelbe
auf. üttan featte fo nur ein «plotonö* unb ein Sa*
taiffonöfeuer, gront »or* unb rüdroärtö. Siefeö
geuer fänbe audj im Siered feine Slnroentung, ftatt
teö uitpraftifdjcn aber reglementarifchen Siered*©lie*
terfeuerö.

4. Sie Hantgriffe.

Saö ©eroefer fchuftern ift ber »ermittelnbe Haut*
griff ju faft allen übrigen; ter Üttann erfcfjeint feier nebft*
tem in feiner fchöujteit Stellung. Siefer Hanbgriff
follte tafeer ju Sferenbcjeiigmigen üerroenbet, baö pro*
feutireii, baö ju roeiterö nichtö tient, auögelaffen
werten. Saö ©eroefer »ertedeit ift auf längere 3eit
jit ermübenb, unb, wenn ber Lauf mit einem 3apfen
»ermacht roirb, iiberflüfßg. Saö Stuf* unb Slbnefemeit

bei Sajoneteö gefdjefee itt ber Stellung »om ©eroefer
beim guß, unb tiene einmal erlernt nidjt mefer ju
militärifcben Uebungen. gür bie Unterofffjt'erö he*

barf cö feiner befontern Hantgriffe.
Saö ©licteröfftien foffte roie eitifacheö rüdwärtö

marfdjiren commantirt werten. Sine Üttenge anbe*

rer minber widjtigcr Slbfiirjungen nnt Seränberun*

gen wirb hier uiibcritfert gelaffen.

Sie Seränterung im Diegifter über bt'e Solba*
ten* unb «plotonöfdjule ift auö beu jroet legten Sir*
tifefn (3 unb 4) leicht ju erfefeen; tiejenige betref*

fent tie Sataiffonöfdjitle würte ßd) alfo geftaften.

3nljatt ber Satailtonöfdjule.
I. Slbfchnitt.

Sfrt.
1. gormation eineö Sataillonö.
2. Slbfeofung unb Sfercn6ejeugungcn für bie gafene.

II. Stbfchnttt.

1. Sic gcfdjroinbc Latuitg.
2. Saö Sataiffonöfeuer, »or* unb rüdroärtö.

III. Slbfchnitt.

1. Diedjtö unb linfö afefcfjrocttfcu,

2. Sn gefdjloffenc Sofonne fegen.

IV. Sfbfcfenttt.

1. Semerfungen für eine marfdjierenbe offene So*
tonne, Sireftion »erätttem, anfealten.
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5) Das dnrch's Dcsilee ziehen geschieht im¬

mer untcr dem Schutze der Jäger; die Form,
in welcher man durchzieht, ist daher ziemlich

gleichgültig.
6) Die Sammlung könnte durch ein paar Worte

angedeutet wcrden; das

7) in Parade defiliren hingegen ganz aus¬

bleiben.

8) Der Marsch e« e'«/«/«?«^ e/ >?« c^/t-V«,/^
wie sie noch in vielen Handbüchern und Reglc-
mciiten stehen, sind in der PrariS vrrruffenc
Formen, uud verdienen, nebstdem daß sie

Bewegungen in Linie sind, bei uns kein Bürgerrecht.

Trupvcn-Abthcilungen können sich unter
dem Schutze anderer rück- oder seitwärts
aufgestellter Abtheilungen, gewöhnlich aus anderen

Waffen bestehend, zurückziehen. Da sich

aber solche Rückzüge je nach den Verhältnissen
und dem Terrain sehr vcrschieden gestalten, so

lassen sie sich nicht wohl reglementarifch
darstellen.

Es könnten also der Sache unbeschadet nachfolgende

Bewegungen ausgelassen werden: Rückwärts
abschwenken, durch die Flanke iu Linie, vorwärts in
die Linie, durch zwei zusammengesetzte Bewegungen
in Linie, der Contremarsch, dcr Front- und Flankcn-
marsch (in der Bataillons - uud Brigadenfchule), die

Direktionsvcräiidcrungcn mittelst zwei halben Schwenkungen,

die Frontvcräuderungcu, durch's Desilee
ziehen in Linie, der Marsch e„ ec-Iielo,,« et er, öeki^uiec,
Sammlung und in Parade desiliren.

3. Ladungen und Feuer.

Die geschwinde Laduug ist die im Feld anwendbare;

die Ladung in l2 Tempo's dient zur Erlernung
der erstern; es werden in ihr die Punkte angezeigt,
wo angehalten wcrden soll; so daß dadurch die
Ladung in 4 Tempo's völlig überflüssig wird.

Da der Zweck des Feuerns einzig daS Treffen fein
kann, dieses aber zuverlässiger statt finden wird, wenn
der Mann erst feuert, weuu er gehörig gezielt hat,
da nebstdem das Giicdcrfcucr zn künstlich ist, — so

sollte alles auf Commando Feuern unterbleiben. Tic
Vortheile des Bataillons- und Rottenfcuers sollten mit
einander vcrbunden werde», indem man auf das
Commando Fertig! sich des Avertissements Angeschlagen!
bedienen würde, woraufhin der Mann anschlägt und
losdrückt, wcnn er seinen Gegenstand gewählt haben

wird. Dnrch die ungleiche Geschwindigkeit im Laden
würde sich nachher das Feuer von selbst in ein Rot-
tenseucr verwandeln; auf den Wirbel hörte dasselbe

auf. Man hätte so uur ein Plotons - und ein Ba-
taillousscucr, Front vor- und rückwärts. Dieses
Feuer fände auch im Viereck seine Anwendung, statt
des unpraktischen aber reglementarischen Viereck-Glie-
derfcuers.

4. Die Handgriffe.

Das Gewehr schultern ist der vermittelnde Handgriff

zu fast allen übrigen ; der Mann erscheint hier nebstdem

in seiner schönsten Stellung. Dieser Handgriff
solltc daher zu Ehrenbezeugungen verwendet, das prä-
seutireu, das zu weiters nichts dient, ausgelassen
werden. Das Gewehr verdecken ist auf längere Zeit
zu ermüdend, uud, wenn der Lauf mit einem Zapfen
vermacht wird, überflüssig. Das Anf- und Abnehmen
des Bajonetts geschehe in dcr Stellung vom Gewehr
bcim Fuß, und dicne einmal erlernt nicht mehr zu
militärischen Uebungen. Für die Unteroffiziers
bedarf es keiner befondcrn Handgriffe.

Das Elicdcröffncn follte wie einfaches rückwärts
marschiren commandirt werden. Eine Menge anderer

minder wichtiger Abkürzungen und Veränderungen

wird hier unberührt gelassen.

Die Veränderung im Register über die Soldaten-

und Plotonsschule ist aus dcu zwei letzten
Artikeln (3 und 4) leicht zu ersehen; diejenige betreffend

die Bataillonsschule würde sich also gestalten.

Inhalt der Bataillonsschule.

t. Abschnitt.
Art.

1. Formation eines Bataillons.
2. Abholung und Ehrenbezeugungen für die Fahne.

II. Abschnitt.
1. Die geschwinde Ladung.
2. Das Bataillonsfeuer, vor- und rückwärts,

in. Abschnitt.

1. Rechts und links abschwenken.

2. In geschlossene Colonne setzen.

IV. Abschnitt.

j. Bemerkungen für eine marschierende offene
Colonne, Direktion verändern, anhalten.
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Slrt.
2. Sn üttaffe fdjlieffen mit oon »ornen Sijianj

nehmen.

3. Sireftionöoeränberung in üttaffe.
4. Sn üttaffe Sioißonö formtreu.
5. Sorfeferungeii gegen tie Saöafferie.

V. Slbfdjnitt.
1. Sine offene Solonne linfö, redjtö oter »erfefert

einfdjwenfen.
2. Sine (offene oter gefdjfoffene) Sofonne redjter

ober finfer Hant in tie Linie formiren.
3. Sine gcfcbloffcne Solomie gront rüdroärtö in

bt'e Linie formiren.
4. Seploöiren.

Sie einjige jivedmäßige Sermeferung auö ber Un*

jafel ber @clegcnbeitö*üttanööerö wäre »icKcidjt bie

Sfufnahme teö J^oblgrabcnfeuerö in beut IV. Slbfdjnitt.
Sluö biefem Diegiftcr ergeben ßdj bie Slbänberungen

für baöjenige ber Srigatenfdjule.

Ser ©ebrauch tcö ©eroeferö alö Sfoßroaffe tft to
ber legten Seit ju einer eigenen Äunft auögcbilbct

roorben; cö fäme jegt nur nodj tarauf an, audj
bem Snfantericfcuer eine größere SBirfung jit »er*

leifjen. Siefer 3'ocd fönnte »icffcidjt jum Sheil nadj

folgenbent Sorfdjlagc crrcidjt roerten.

Sorfrijlag jur Srjielung eineö roirffam*
mern Snfantcricfeuerö.

Sa etroaö «Jicitcö geroöfenlid) SBiCcrftant ffntct,
roaö übrigenö in ter Diafur ter Sache liegt, fo roirt
nadjfolgenter Sorfcljlag, betreffctit tie Srj'cfung ei*

ueö oerftärften Snfantcricfeuerö abgefontert »on tcu
»orangefiifertcn Sorfdjlägcn aufgefteltt, tamit, roenn

ber folgenbe nidjt jwedmäßig mio anwentbar cradj*
tet würbe, taö Unglüd ßdj nicht audj ten früfeer

aufgeftelltcn mittfeeiten möge.

Ser Hanptjrocd ter gonnirung in Sdjfadjtort*
nung ift immer, in ifer tt'e größtmöglichftc SBaffenroir*

fung ju erfealten. SBirb nun jugegcbcit, baß baö

Haupt»crtfecitigungemittcl ter Sufanten'e, taö geuer,
tie SBirfung ter Sajottete gegen Saöafferie fet'nge*

.'1. ^.:~<....,(.„ .rj „.'.,.. <\ti..r.«~ c„: st.:-- in.
gen nidjt »ielmcfer alö eine Sffußon fei (feier ift ita*

türtidj nicht »om Sinjelngefedjt tie Diete), roaö audj
¦-— »ielen Saftifcrn behauptet wirb, fo ergiebt fidj

felbft tie Sttotfewenbigfcit, baö 3nfanteriefcuer,
»on
»on

roclcbcö bei unö nur burdj jroei ©lieber erhalten roirb,

ju »ermebreu. 3u tem Snte roirb folgeuber Sor*
fdjlag gemadjt:

So folle bei ter Snfanterie taö Softem
ber Sierg{ictcr*©tclfiing in Serbintung
mit einem geuer mittelft Sluörocdjöliing
ter ©eroefere cingefüfert roerben.

Sie Linie alö ©cfedjtöform rourbe alöbann ten
taftifdjen ©runbfägen am heften entfpredjen, benn:

1) üttan erfeielte in tiefer gormation ein geuer
»ou »ier ©lictcm, ftatt nur »on jroeien, roenn

taö erfte ©lieb mit tem britten, taö jroeite
mit tem »ierten, tie abgcfdjoffcnen ©eroefere

gegen bte gclatenen auöwedjfeln würten; eine

Operation tie geroiß auöfüferbar ift, wenn man
»on ifer nidjt tie «präjißon eineö «parabc*Hanb*

griffeö »erlangte (viel. Slnuterf.).

2) Sin folchcrgcftalt mitcrfealtencö geuer würbe

bie Snfanterie efeer to ©tant fegen, wt'ebcrfeol*

ten Sa»affcrie*Slngriffen ju begegnen, mit fie

niemalö ter ©efahr bloßftellcn, ohne geuer ten*
felben gegenüber ju ftefeen. Sludj gegen Snfan*
terie wäre cö roirffamer, roeil auf eine geroiffe

Sluöbefeniing tt'e größtmögtidjftc Slnjafel ©c*

roefere fpieltcn.
3) Sine Zink auf oier ©lieber hatte mefer Soitß*

ftciij; bie Lüden in ben »orberti ©licbeni fönn*
teil leidjt ergänjt, uub taturdj tie Summe ber

Sajottete oennefert, folglieij burch beibeö bie

SBaffenroirfuiig erfeöfect werten.
4) Sine foldje Linie bürfte in einer Stellung, wo

für ifere glanfen geforgt wäre, felbft einem Sa*

oafferie*Slngriff ruhig entgegen fefeen, inbem
tt'e legtere in jroeien rafcb auf einanber folgen*
ten Scdjargen taö geuer tcö ganjen Sataillonö
auöjufealten hätte.

5) Siefe Zink, mt't nur feafber Sluötcfemmg ber

jweigiiebrigen, würte leichter alö tiefe in ber

Hanb tcö Sommantanteit bleiben, fönnte beffer

»om Serrain »ortheilcn, mtb wäre taturdj, ob*

fdjon tiefer, minter ten fetnblicfjeit ©efdjoffen
auö gefegt.

6) «Jttan fönnte auö ihr t'n »iel fürjerer 3eit to
jete antere gorm ühergefecn, tenn jur gonni»
rung ter Solonne j. S. featten tie «plotonö
nur ten fealben Diaum ju turcfjfatifett. Saö
St'ered würte turdj eine Sinfchroenfung ter «plo*

tonö formirt, fönnte aher fefer fdjnell auö ber
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Art.
2. In Masse schliessen und von vornen Distanz

nehmen.

3. Tirekti'onsveränderung in Masse.

4. In Masse Divisions formiren.
5. Vorkehrungen gegen die Cavallerie.

V. Abschnitt.
1. Eine offene Colonne links, rechts oder verkehrt

einschwenken.

2. Eine (offene oder geschlossene) Colonne rechter

oder linker Hand in die Linie formiren.
3. Eine geschlossene Colonne Front rückwärts in

die Linie formiren.
4. Tcployiren.
Tie einzige zweckmäßige Vermehrung aus der

Unzahl der GelegcnheitssManövers wäre vielleicht die

Aufnahme des Hohlgrabenfeuers in dem IV. Abschnitt.

Aus diesem Register ergeben sich die Abänderungen

für dasjenige der Brigadenfchule.

Der Gebrauch des Gewehrs als Stoßwaffe ist in
der letzten Zeit zu einer eigenen Kunst ausgebildet

worden; es käme jetzt nur noch darauf an, auch

dem Jnfantcricfcuer eine größere Wirkung zu

verleihen. Dicscr Zwcck könnte vicllcicht zum Thcil nach

folgendein Vorschlage erreicht werden.

Vorschlag zur Erzieluug eines wirksam-
mern Jnfantcricfeuers.

Da etwas Ncucs gewöhnlich Widerstand findet,
was übrigens in dcr Natur dcr Sache liegt, fo wird

nachfolgender Vorschlag, betrcffcud dic Erz'clung
eines verstärkten Jiifantcricfeucrs abgesondert von den

vorangeführren Vorschlägen aufgestellt, damit, wenn
der folgende uicht zweckmäßig uud anwendbar erachtet

würde, das Uuglück sich nicht auch dcn früher
aufgestellten mittheilen möge.

Dcr Hauptzweck dcr Formiruug in Schlachtordnung

ist immer, in ihr die größtmöglichste Waffcnwir-
kung zu crhaltcn. Wird nun zugcgcbcu, daß das

Hauptvcrthcidigungsmittcl dcr Jnfanteric, das Feuer,
die Wirkung dcr Bajonete gcgcn Cavallerie hingegen

nicht vielmehr als eine Illusion sei (hier ist

natürlich nicht vom Einzclngefecht die Rede), was auch

von vielen Taktikern behauptet wird, fo ergiebt sich

von stlbst die Nothwendigkeit, das Jnfantcricfcuer,

welches bei uns nur durch zwei Glieder crhaltcn wird,
zu vermehrcn. Zu dem Ende wird folgender
Vorschlag gemacht:

Es folle bei dcr Infanterie das System
der Viergliedcr-Stcllung in Verbindung
mit einem Feuer mittelst Auswechslung
der Gewehre eingeführt wcrdcn.

Tie Linie als Gcfechtsform würde alsdann den

taktischen Grundsätzen am besten entsprechen, denn:
1) Man erhielte in dicscr Formation ein Feuer

von vicr Glicdcrn, statt nur von zwcien, wcnn
das erste Glied mit dem dritten, das zweite

mit dem vierten, die abgeschossenen Gewehre

gegen dic geladenen auswechseln würdcn; eine

Operation die gewiß ausführbar ist, wenn man
von ihr nicht die Präzision cincs Paradc-Hand-
griffes verlangte (viel. Anmerk.).

2) Ein solchergestalt unterhaltenes Feuer würde

die Infanterie eher in Stand sctzcu, wiederhol-

ten Cavallcric-Angriffcu zn bcgrguen, und sic

niemals der Gefahr bloßstellen, oknc Fcucr dcn-

sclbeii gegenüber zu stchcn. Auch gcgcn Infanterie

wäre cs wirksamcr, weil auf cine gewisse

Ausdehnung die größtmöglichste Anzahl
Gewehre spielten.

3) Eine Linie auf vier Glieder hätte mchr Consi¬

stenz ; die Lücken in den vorder» Gliedern könnten

leicht ergänzt, und dadurch die Summe der

Bajouete vermehrt, folglich durch beides die

Waffenwirkuug erhöhet wcrden.

4) Eine solche Linie dürfte iu cincr Stellung, wo
für ihrc Slankcu gcsorgt wärc, sclbst einem

Cavallerie-Augriff ruhig entgegen schen, indem
die letztere in zwcicn rafch auf einander folgenden

Dechargcn das Feuer des ganzen Bataillons
auszuhalten hätte.

5) Dicse Linie, mit nur halber Ausdehnung der

zweigliedrigen, würde leichter als dicse in der

Hand des Commandanten bleiben, könnte besser

vom Terrain Vortheilen, und wäre dadurch,
obschon ticftr, minder den feindlichen Geschossen

ausgefetzt.

6) Man könnte aus ihr in vicl kürzerer Zeit in
jede andere Form übergehen, denn zur Formi,
rung der Colonne z. B. hätten die Plotons
nur den halben Raum zu durchlaufen. Das
Viereck würde durch eine Einfchwenkung dcr Plotons

formirt, könnte aber fehr schnell aus der
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Zink felbft gehütet roerten. 3n gefdjfoffeiter
Solonne (7 ©djritt Siftanj »ou einem güferer

jum antern) hätte man auf jeter Seite ein

gfanfenfeuer »on 36 ©eroeferen, ofene Scfjroä*

djung teö gronrfeuerö.
7) Sie gormirung tiefer Zink wirb fchon im 7. nnb

8. Slrt. beö VI. Stbfdjiu'ttö ber «plotonöfdjule ge*

lernt. Sie üttannfdjaft brauchte nur in ber

Soltaten* mit «plotonöfdjule geübt ju werben

auch auf »ier ©licter t'n ter gront mit glanfe
ju marfdjireii, wai nadj gfeidjcn ©runbfägen
gefdjiefet, wie auf jroeien. Sie gormation fönnte
bei einem Sataiffon foroofel in ter gronte alö
to ter glanfe aud) auf tie «JJiitte gefdjefeen.

8) 3u gewöhnlichen Sluffieffimgen, Slpprilen/ Sn*

fpeftionen ic, überhaupt ju 3*»edcn, bt'e nicht

jitm eigentlichen ©efecht gefeören, fönnfe bie

üttannfdjaft auf jroet ©lieber geftellt bleiben.

Slnmerf. Slngenommen ein Sataiffon habe gegen
eine in ©djwatronen mit offenen Diäumeit anrüdente
Saöafferie baö St'ered formirt; baö Sataiffon feat fer*
tig gemadjt; auf 150 ©chritt läßt ber Sfeef bie 1. ober
5. Sioißon auf bai Soiumanto: "2l:tgcfdjfagcit" an*
fctjfageit; fo wie ter «JJiann loögetrudt, richtet er fein
©ewefer auf, madjt halb redjti um, reicht baffelbe
mit ber linfen Hanb tem «Jttamie tcö 3. oter 4. ©fie*
bei, welcher eö mit ter redjten Spant jur Latung, ein*

pfäitgt unt fein fchon gelateneö auf gleiche Slrt tem an*
bern übergiebr. Stuf tiefe SBeife, tie jroar nur auf
bem Srerjier*«Piag erprobt roorben ift, rourben tie
jroei erften ©fieter in Stant gefegt, ter Saöafferie
auf 50 oter 60 Schritte Siftanj eine jroeite Se*
djarge jit geben. Sft ter Slngriff ter erften Saoaffe*
rie*Slbtfeei(iing abgefdjtagen, fo fann tie Snfanterie,
bc»or tie jroeite Slbtfeeilung aurüdt, biefeö Spiel
»ou neuem anfangen.

9iacDricI)teu aui oer Sibgenoffenfdjaft.

3m Laufe beö Safereö 1838 foffen fofgenbe eibge*
nöfßfdje Snfpeftionen abgefealten roerten :

Ueber tie beiten Sontingente ter Stante ©faritö
unb SBaffiö; bie Snfanterie mtb bie Sdjarffdjügen
teö Dieferoe*Sontingentö beö Stanbeö 3ürictj; bai
gefammte Diefer»en*Sonrtogent beö Stanbeö Sern;
bie Saöafferie bei erften unt bt'e Slrtifferie beiber

Sontingente bei Stanbeö Sdjafffeaufen; bie beiben

»offftänbigen Sontingente beö Santonö ©raubünben,
unb taö gefammte Dieferoe*Sontingettt bei Stanbeö

Sfeurgau.

9ft i i h t U e.

lieber eine neue glinte »on ber Srfinbung
beö Spm. Sltfeanafe üttichel in Orleanö.

2lu$ t<m Journal de l'Acadeinie de l'Industrie.

SDtit einer Sibbilbung.

Sie »ou Spm. üttichel erfttntene glinte gehört

ju ben »on ber Äammer auö ju labenteti ©eroeferen,

uut nähert ßdj in tiefer ^inficfjt ter befannten Dio*
bert'fcben glinte; ber Lauf fctjaufelt ßdj aber wie

an ben »on Lefauch cur unb Senn ger angegebe*

nen glätten. Sfer üttechattiömiiö ift einfach unb gleich*

roie ber fogenannte Scfjwaitj feft mit ten Läufen »er*

bunten; ße ift fefer teicfjt unt fdjneff ju feantfeaben,

unb babei oofffommeit gefaferloö; benn wenn ße ge*

fdjloffen ift, fo bemerft man »Ott Stuffen weber Hafen

nod) Srtider, ba tiefe Sfeeile in einer am Schafte

bcffntlt'djcn Äammer etogefdjioffcn ßnb.
Um biefe glinte jtt banbbaben, feat man ten Sau*

men ter rechten Hant in ten Düng A, gig. 1, ju
bringen, unt ifem tt'e geter b anjutrüden, womit
ßdj tie glinte »on felbft öffnet uut in bie aui gig. 1

crßdjiiicfje Stellung gelangt. Um ße ju laben bringt
man ben Äolben unter tie rechte Schulter unb hebt
mit bem Säumen ter redjten Hant ten Sdjwatij A,
B noch roeiter empor, um tie glinte auf tiefe SBeife

gätijlicfj ju öffnen mit in tie in gig. 2 abgetütete
Stellung ju »erfegeit. Sin roeitereö Ocffnen ter
glinte ift turd) ben Sluffeätter i, ter ßd) unter tem
Sdjaufeldjarnier beffntet, »erfefntert. SBenn tie glinte
fo roeit geöffnet worten ift, baß ber Sluffeältcr SBi*

terftant teiftet, fo ift ße auch gefpannt; mau erfeunt
bieß aui bem hiebet Statt ffnbcnten ©eräitfdje, fo
roie aud) tarauö, taß, wenn tie glinte gefdjloffen
ift, ein Sfeeil ber geter g unter ter glinte »orftefer,
waö nur tann ter gaff ift, wenn tie glinte gefpannt
ift. Sft ße in tiefem 3uftante, fo bringt mau tie
«Patrone in ten «Ptiwerfad mit fchließt bie glinte,
totem matt mit ter gtäche ter redjten Haut auf ten
Schroauj a trüdt, bii man bie geter b einfallen
feört.
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Linie selbst gebildet werden. In geschlossener

Colonne (7 Schritt Distanz von einem Führer
zum andern) bàtte man auf jeder Seite ein

Flankenfeuer von 36 Gewehren, ohne Schwächung

des Frontfeuers.
7) Die Formirung dieser Linie wird fchon im 7. nnd

8. Art. des VI. Abschnitts der Plotonsschule
gelernt. Die Mannschaft brauchte nur in der

Soldaten- und Plotonsschule geübt zu werden

auch anf vier Glieder in der Front und Flanke

zu marschiren, was nach gleichen Grundsätzen
geschieht, wic auf zweien. Die Formation könnte

bei einem Bataillon sowohl in der Fronte als
in der Flanke auch auf die Mitte geschehen.

8) Zu gewöhnlichen Aufstellungen, Appellen, In¬
spektionen :c., überhaupt zu Zwecken, die nicht

zum eigentlichen Gefecht gehören, könnte die

Mannschaft auf zwei Glieder gestellt bleiben.

Anmerk. Angenommen ein Bataillon habe gegen
eine in Schwadronen mit offenen Räumen anrückende

Cavallerie das Viereck formirt; das Bataillon hat fertig

gemacht; auf l5l) Schritt läßt dcr Chef die i. oder

5. Division auf das Commando: "Angeschlagen"
anschlagen ; so wie der Mann losgedrückt, richtet er scin

Gewehr auf, macht halb rcchts um, reicht dasselbe

mit der linken Hand dcm Mauuc dcs 3. odcr 4. Gliedes,

welcher es mit der rechten Hand zur Ladung,
empfängt und fein schon geladenes auf gleiche Art dem
andern übergiebt. Auf diese Weise, dic zwar nur auf
dem Ererzier-Platz erprobt worden ist, würden die

zwei erstcn Glieder in Stand gefetzt, der Cavallerie
auf 56 oder 60 Schritte Distanz eine zweite
Décharge zu geben. Ist der Angriff der ersten Cavallc-
rie-Abtheilung abgefchlagcn, so kann die Infanterie,
bevor die zweite Abtheilung anrückt, diefes Spiel
von neuem anfangen.

Contingente des Standes Schaffhausen; die beiden

vollständigen Contingente des Cantons Graubünden,
und das gesammte Reserve-Contingent des Standes

Thurgau.

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

Im Laufe des Jahres 1838 follen folgende
eidgenössische Inspektionen abgehalten wcrden:

Ueber die beiden Contingente der Stände Glarus
und Wallis; die Infanterie uud die Scharfschützen
des Reserve-Contingents des Standes Zürich; das
gesammte Reserven-Contingent des Standes Bern;
die Cavallerie des ersten und die Artillerie beider

Miszelle.
Ueber eine neue Flinte von der Erfindung

des Hrn. Athanafe Michel in Orleans.
Au? dtM journal lie I ^c»<iê,n!e lie I'Inllli5tr!e.

Mit einer Abbildung.

Tie von Hrn. Michel erfundene Flinte gehört

zu den von der Kammer aus zu ladenden Gewehren,
und nähert sich in dieser Hinsicht der bekannten

Robert'fchen Flinte; der Lauf schaukelt sich aber wie

an den von Lefaucheur und Beringer angegebenen

Flinten. Ihr Mechanismus ist einfach und gleichwie

der sogenannte Schwanz fest mit den Läufen
verbunden ; sie ist fehr leicht und schnell zu handhaben,
und dabei vollkommen gefahrlos; denn wenn sie

geschlossen ist, so bemerkt man von Außen weder Hahn
noch Drücker, da dicse Theile in einer am Schafte
befindlichen Kammcr eingeschlossen sind.

Um diefe Flinte zu handhaben, hat man dcn Daumen

der rechten Hand in den Ring .4, Fig. 1, zu

bringen, und ihm die Feder l> anzudrücken, womit
sich die Flinte von felbst öffnet uud in die aus Fig. 1

ersichtliche Stellung gelangt. Um sie zu laden bringt
man dcn Kolben unter die rechte Schulter und hebt

mit dem Daumen der rechten Hand den Schwanz
L noch weiter empor, um die Flinte auf diese Weise
gänzlich zu öffnen und in die in Fig. 2 abgebildete

Stellung zu versetzen. Ein weiteres Ocffnen der

Flinte ist durch den Aufhältcr i, der sich unter dem

Schaukelcharnier befindet, verhindert. Wenn die Flinte
so weit geöffnet worden ist, daß der Aufhältcr
Widerstand leistet, so ist sie auch gespannt; man erkennt

dieß aus dem hiebei Statt findenden Geräusche, so

wie auch daraus, daß, wenn die Flinte geschlossen

ist, cin Theil der Feder g unter dcr Flinte vorstehr,
was nur dann dcr Fall ist, wenn die Flinte gespannt
ist. Ist sie in diesem Zustande, so bringt man dic

Patrone in den Pulverfack und schließt die Flinte,
indem man mit der Fläche der rechten Hand auf den

Schwanz ^ drückt, bis man die Fedcr I, ciufallcn
hört.
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